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Aufruf der Jugendbrigade Harder fand breites Echo im TRO

Jetzt erst recht! - Höchste 
Leistungen zur P!anerfü!!ung
Vertrauensleutevohversammiung war ein wichtiger Beitrag zur
9 Berüner Bestarbeiterkonferenz am 3. September

erste Etappe der Diskussion 
Planentwurf 1985 ist abge­

schlossen. Aus diesem Grunde 
^afen sich am 23. August die 
jertrauensleute unseres Wer- 

zu einer ersten Einschät 
und zur Verabschiedung 

Per Stellungnahme der BGL 
^ern Planentwurf 1985. Grund 
'age der Diskussionen in den 
V3 Arbeitskollektiven unseres 
yerkes waren dabei u. a. die 
Beschlüsse der 15. Bezirksdele 
9'ertenkonferenz der SED, die 
auf noch größere Anstrengun- 
9en zur durchgängigen Intensi 
Gerung und besseren Nutzung 
aller qualitativen Faktoren des 

roduktionswachstums grien 
Parten. Es wurden überall Über 
Tagungen angestellt und Ver­
pflichtungen übernommen zur 
Poheren ökonomischen Wirk 
aarnkeit von Wissenschaft und 
'achnik, zur höheren Ausla 
atung der Grundfonds, der 
sparsamen Verwendung von 
Material und Energie, zur Ent­
wicklung der Initiativen der 
Rauerer, zur kollektiven und 
cinzelverantwortung und zur 
^eiteren Verbesserung der Ar- 
°aits und Lebensbedingungen, 
isgesamt wurden 1087 Vor­

Mnser SfandjpunAf
für m/ch a/s Sc/iwe/ßgüfe 

*rontro//eur kommt es darauf 
an, den gesamten ferdgungs 
Prozeß be/m Schwe/ßer/, von 
Per Vorbere/tung bis zur Vo//- 
endung der Produkte /m Kes 
se/bau, zu überwachen.

Das bedeutet, n/cht nur d/e 
Qua/ztät der Arbe/t unserer 
Schwe/ßer zu prüfen, sondern 
3uch prophy/akt/sc/i zu arbe/ 
^en, /ndem /ch m/the/fe, gute 
^rbe/tsbed/ngungen zu schaf 
fen. Be/sp/e/ achte /ch
Parauf daß stets guter 
Schwe/ßdraht zur Verfügung 
steht, da durch sch/echt ge/a 
Berten Draht m/t Rostste//en 
P/e Qua//tät unserer Schwe/ß 
3rbe/t /e/det. /n der Vergan- 
9enhe/t gab es dadurch et//- 
che Prob/eme, d/e w/r /nzw/- 
schen zum großen Te/7 /Ösen 
konnten.

Ebenso achte /ch darauf, 

schläge, Hinweise und Kritiken 
sowie 263 Verpflichtungen ab­
gegeben.

Ausdruck für die Leistungs­
bereitschaft unserer Arbeitskol 
lektive und ihre Haltung zu den 
Aufgaben der Jahre 1984 und 
1985 sind solche Verpflichtun 
gen, dem Aufruf der Jugendbri 
gade Harder aus der „FDJ-in 
itiative Berlin" zu folgen, eine 
Höchstleistungsschicht zum 
Weltfriedenstag zu fahren. 12 
von 13 Jugendbrigaden des 
TRO haben u. a. entsprechende 
Bekenntnisse abgelegt und 
zum Teil bereits in die Tat um­
gesetzt. Sie sind „Beweis für 
die Bereitschaft unserer Ju 
gendlichen, an der Spitze zu 
stehen, wenn es darum geht, 
die Führungskonzeption des 
Werkdirektors für das 2. Halb­
jahr ... zu verwirklichen", be­
tonte BGLVorsitzender Hans 
Fischbach in seinem Referat. Er 
richtete auch den Dank an jene 
Kollektive der Produktionsvor­
bereitung, die die Vorausset 
zungen dafür geschaffen ha 
ben, daß in vielen Produktions 
kollektiven Höchstleistungs 
schichten durchgeführt werden 

Qualitätsarbeit - 
Arbeiterehre

daß be/ uns d/e Schwe/ßbe- 
st/mmungen von jedem Ko//e 
gen e/ngeha/ten werden. 
Sch//eß//ch geht es n/cht nur 
um gute Qua//tät, sondern 
auch um d/e Gesundhe/t un

konnten und noch können. 
„Das sind klare politische 
Grundhaltungen, die erkennen 
lassen, daß viele Kollektive rich­
tig handeln, wenn sie mit der 
konkreten Tat die wichtigste 
Voraussetzung für den Plan 
1985 schaffen, nämlich den 
Plan 1984 zu erfüllen." Die Kol 
lektive der Vorwerkstätten erar 
beiteten bis zum 15. August 
1180 zusätzliche Leistungsstun­
den. Noch einmal so viele sol­
len es zum Monatsende wer 
den. Solche Initiativen - und 
sie ließen sich noch durch viele 
Beispiele auch aus der Diskus 
sion ergänzen - sind der rieh 
tige Weg, den Auftrag der Par 
tei und Regierung zu verwirkli­
chen, maximale Ergebnisse in 
der Planerfüllung 1984 zu errei 
chen. Denn nur mit hohen öko­
nomischen Leistungen, mit 
schöpferischer und initiativrei­
cher Arbeit „kann das Wohl des 
Volkes gemehrt und der Frie 
den gesichert werden", wie es 
Erich Honecker in seinem Inter­
view zu einigen Fragen der In­
nen- und Außenpolitik kürzlich 
zum Ausdruck brachte.

(Fortsetzung auf Seite 2.)

serer M/tarbe/ter, für d/e /ch 
m/ch m/t verantwort//ch füh/e.

Protz der monat/Zch erarbe/- 
teten Qua//tätsana/ysen b/n 
/ch der Me/nung, daß man 
s/ch be/ Verstößen umgehend 
m/t den Verursachern und 
dem verantwort/Zchen Me/ster 
ause/nandersetzen muß, da 
m/t Ursachen ernannt und be 
se/t/gt werden können.

E/ne ganz w/cht/ge Se/te 
me/ner Tät/gke/t /st der Ar- 
be/tskre/s Scbwe/ßtechn/k, 
dem /ch angehöre. Neue Ma 
sch/nen werden dort vorge 
ste//t, ebenfa//s neue Ernennt 
n/sse der Schwe/ßtechn/k, d/e 
/ch me/nen /Co//egen we/ter- 
verm/tt/e und /n me/ner e/ge 
nen Arbe/t umzusetzen versu 
ehe.

Kurt Wirbitzki 
Schweißgütekontrolleur, QN

Genosse Bernd 
Gebenrofh, Le/ 
ter des NC- und 
Automatenkom 
p/exes derzen 
tra/en Vorwerk 
Stätten jrechts 
/m B/7dj, gehört 
zu den De/eg/er 
ten, d/e unser 
Werk am 3. Sep­
tember auf der 
9. Ber//ner Best- 
arbe/terkonfe 
renz vertreten.

Besonnen und sachHch 
geht er an die Arbeit

„Man kann ihm kein X für ein 
U vormachen." Um Genossen 
Bernd Gebenroth geht es, den 
Leiter des NC und Automaten 
komplexes des Produktionsbe­
reiches FV. Gottfried Rudolph, 
sein Parteigruppenorganisator, 
sagt das über ihn.

Als Dreher begann Bernd Ge 
benroth im TRO, später qualifi­
zierte er sich zum Ingenieur. 
Seine Übersicht und sein aus­
gezeichnetes Fachwissen hebt 
Bernd Schünemann, der Ge 

Werkschaftsvertrauensmann 
des Kollektivs, hervor.

Besonnen und sachlich ging 
er schon immer an die Aufga 
ben, die man ihm übertrug. 
Ganz normal also, daß, als der 
NC-Komplex größer wurde, er 
die Verantwortung als Abtei 
lungsleiter übertragen bekam. 
Eine Verantwortung, der er sich 
mit aller Konsequenz stellte. 
Gemeinsam mit seinem Kollek­
tiv machte er sich Gedanken 
darüber, welche Möglichkeiten 
es gibt, die Arbeitsproduktivität 
zu erhöhen. Um die Durchset 
zung der rollenden Schicht, die 
man seit November des vergan 
genen Jahres in diesem Be 
reich erfolgreich fährt, machte 
sich Genosse Gebenroth be 
sonders verdient. Mit Kollekti 
ven des EAW „Friedrich Ebert", 
die bereits seit längerem in der 
rollenden Woche arbeiteten, 
trat er in den Erfahrungsaus 
tausch, damit sein Bereich mit 
den besten Voraussetzungen in 
diese neue Etappe gehen 
konnte.

Gedenkkundgebung
Anläßlich des internationalen 

Gedenktages für die Opfer des 
faschistischen Terrors und 
Kampftages gegen Faschismus 
und imperialistischen Krieg fin­
det am Sonntag, dem 9. Sep 
tember, um 10 Uhr auf dem Be 
belplatz die traditionelle Kund­
gebung statt.

Mit dieser Kundgebung eh 
ren wir das Vermächtnis der an 
tifaschistischen Widerstands­

Daß der NC Bereich sich 
kürzlich verpflichtete, einen 
Monat lang die Höchstlei 
stungsschicht zu Ehren des 
Weltfriedenstages durchzufüh 
ren, geht auch auf die Aktivitä 
ten von Genossen Bernd Ge 
benroth zurück. Seine Kollegen 
nahmen sich vor, die Norm um 
drei Prozent zu steigern. Im Kol 

35 JAHRE DDR
lektiv wurde diskutiert, welche 
Voraussetzungen dafür ge 
schaffen werden müssen, um 
dieses Ziel trotz des voll durch­
programmierten Arbeitsablau­
fes zu erreichen.

Die Erfahrungen, die sein 
Kollektiv mit dem Monat der 
Höchstleistungen sammelt, 
wird Bernd Gebenroth am 3. 
September zur 9. Berliner Best 
arbeiterkonferenz mitnehmen. 
Parteigruppenorganisator Gott­
fried Rudolph und Vertrauens­
mann Bernd Schünemann wis 
sen, daß er wichtige Anregun­
gen für die künftige Arbeit im 
NC- und Automatenkomplex 
mitbringen wird, die es gemein­
sam umzusetzen gilt.

kämpfer, das für uns Verpflich­
tung ist, alles für die weitere 
Stärkung der Deutschen Demo 
kratischen Republik im 35. Jahr 
ihres Bestehens und die Siche 
rung des Friedens zu tun.

Wir TROjaner treffen uns 
am 9. September um 9.25 Uhr 
in der Ciara Zetkin Straße, 
Spitze Friedrichstraße bis zur 
Gedenktafel für Wiihelm 
Pieck.
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(Fortsetzung von Seite 1).

Genosse Lothar Witt, Kandi­
dat des ZK der SED und 1. Se 
kretär der Kreisleitung der SED 
Köpenick, der an dieser Ver­
trauensleutevollversammlung 

teilnahm, würdigte dieses Be­
mühen der Kollektive, Bestar 
beiter, Leiter und Funktionäre 
der gesellschaftlichen Organi­
sation des TRO. Die politische 
Verantwortung für das Ganze 
muß das Handeln jedes einzel­
nen bestimmen. Qualifizierung 
der Leitungstätigkeit, ein stren 
ges Leitungsregime, angefan 
gen vom Werkdirektor bis hin 
zum Brigadier, sind unumgäng 
liehe Voraussetzung. Und 
darum sind solche Initiativen,

wie sie die Jugendbrigade 
„Ernst Oschmann" im Werk 
auslöste und in die Tat um­
setzte, von größter Wichtigkeit. 
Wir berichteten bereits in den 
vergangenen Ausgaben des 
„TRAFO" darüber ausführlich.

Bei diesen Höchstleistungs 
schichten geht es nicht um ihre 
Einmaligkeit, sondern - und 
auch das haben viele Kollek­
tive, die sich dieser Initiative 
anschlossen, richtig erkannt - 
um das Nutzen der daraus ge­
wonnenen Erfahrungen für die 
zukünftige Arbeit. Ringen um 
jede Mark zur Erfüllung des 
Staatsplanes, der Dazu notwen­
dige arbeitstägliche Kampf, die 
öffentliche Führung und Aus­
wertung des sozialistischen 
Wettbewerbs unter Leitung der 
BGL, das ist das, was wir zum 
jetzigen Zeitpunkt im TRO brau­
chen. Genosse Lothar Witt be 
tonte, daß sich alle Arbeitskol­
lektive der Aktionslosung „Ar 
beitszeit ist Leistungszeit - 
deshalb gut leiten, erfolgreich 
forschen und kontinuierlich pro 
duzieren" stellen müssen. Hier 
gehe es um kein einfaches An 
schließen, sondern um die Be­
seitigung der Niveauunter­
schiede, um das Anschließen

der Zurückgebliebenen an das 
Niveau der Fortgeschrittenen. 
Über das Wie berichtete Ge­
nosse Edmund Funke, Brigadier 
in der Wandlerwickelei. In sei­
nem Kollektiv „Anne Frank" 
wird ein arbeitstäglicher öffent­
lichkeitswirksamer Wettbewerb 
geführt, so daß auch jedes Bri­
gademitglied in der Lage ist, 
am Ende des Tages öffentlich 
Rechenschaft über seine gelei 
stete Arbeit abzulegen.

Ein Beispiel von vielen auf 
der VW, Erfahrungen, die 
Schule machen sollen und müs 
sen.

Parteisekretär Gerhard Korb 
sprach in seinem Diskussions 
beitrag vom engeren Zusam­
menrücken, vom Sich-aufeinan 
der verlassen können, von der 
Verantwortung jedes TROja- 
ners nicht nur für seinen eige­
nen Bereich, sondern für das 
ganze Werk. Nur so - und das 
brachte die VW zum Ausdruck 
- können wir unter der Losung 
„Jetzt erst recht!" unseren Auf 
gaben gerecht werden, den 35. 
Jahrestag unserer Republik 
würdig vorbereiten.

Regina Seifert

E<n Lob für 
unseren KoHegen 
Manfred Riede!

Manfred Riede/ arbeitet /n Arbeit zie/strebig und gewis- 
der Abtei/ung RBA// a/s Tech- senhaft. Während der Abwe- 
no/oge. Die Beherrschung senheit unseres Leiters /e/- 
dieses Aufgabengebietes er stete er eine gute Arbeit bei 
fordert eine große Sachkennt der Lösung unserer Schwer- 
nis a/ier konstruktiven und punktaufgaben. /n den Mona- 
techno/ogischen Vorgänge 
unseres Bereiches.

Kdi/ege Riede/ ist in seiner

ten Mai, Juni und Ju/i hat er 8 
zusätz/ich anfai/ende Aufga 4 
ben zur voi/sten Zufriedenheit 8 
ge/öst, so daß a//e anstehen- 5 
den Montagen termingerecht 4 
abgesichert werden konnten. $ 
Koi/ege Riede/ arbeitet aktiv 4 
in der Zivi/verteidigung mit. 8 
Tür seine verdienstvoi/e Ar- s 
beit erhie/t er Lob und Aber- 8 
kennung. /m Koi/ektiv ist er 4 
verantwort/ich für die Ku/tur X 
arbeit. Fr engagiert sich im /n- 4 
teresse der Ko/iegen und ver- 8 
sucht, unseren Wünschen ge- o 
recht zu werden. Sein persön- X 
/iches Ver/ia/ten ist vorbi/d/ich X 
und wirkt sich auf die Ent- g 
wick/ung des Koi/ektivs posi- 8 
tiv aus.
Kollektiv „Freundschaft", 3 
PBA/1 §

VormHitärische Ausbitdung

Kümmern sich um unsere Gesundheit
Aus der Arbeit der Kurkommission unseres Werkes

für Lernanfänger beginnt

Monatlich einmal tagen die 
Mitglieder der Kurkommission 
unseres Werkes. Sie entschei 
den nach Prüfung der ihnen ein­
gereichten gemeinsamen Kur 
Vorschläge eigenverantwortlich 
und endgültig entsprechend 
dem zur Verfügung stehenden 
Kontingent über die Vergabe 
der Kuren. Vor dieser Entschei 
düng werden die Kurvorschläge 
hinsichtlich der Begründungen 
der Betriebsgewerkschaftslei­
tung und des Arztes sorgfältig 
geprüft. Im Vordergrund steht 
immer die vorrangige Vergabe 
der Kuren an Schichtarbeiter, 
werktätige Frauen mit Kindern 
und Werktätige mit erschwer 
ten oder gesundheitsgefähr 
denden Arbeitsbedingungen. 
Dabei arbeitet die Kurkommis­
sion auch mit anderen betriebli 
chen Gremien, wie Frauenaus­
schuß, Jugendkommission 
oder Arbeitsschutzkommission, 
eng und vertrauensvoll zusam 
men, um deren spezifische 
Kenntnisse bei der Beurteilung 
des Kurvorschlages zu berück 
sichtigen.

Bei der Vergabe von Kuren 
hat die Kommission ebenfalls 
zu prüfen, ob der gemeinsame 
Kurvorschlag für eine Auslands­
kur geeignet ist. Vorschläge für 
Auslandskuren sind nur für 
Werktätige vorzusehen, bei de­
nen die Kurmöglichkeiten im In­
land erschöpft sind, bzw. keine 
geeigneten Kurmöglichkeiten 
bestehen. Es ist aber verständ 
lieh, daß zur richtigen Auswahl 
ein strenger Maßstab angelegt 
werden muß. Die Entscheidung 
über die Vergabe einer Aus­

landskur ist ausnahmslos der 
Bezirkskurkommission Vorbe­
halten.

Sicherlich ist es für die Mit 
glieder der Kurkommission 
schwer, einen Kurvorschlag ab 
lehnen zu müssen. Der Tatsa 
ehe aber, daß die Anzahl der 
zur Verfügung stehenden Kuren 
gegenwärtig noch nicht aus 
reicht, um alle berechtigten 
Kurvorschläge zu realisieren, 
kann sich jedoch keiner ver­
schließen. Es entspricht aber 
der Verantwortung der Kurkom 
mission, einen Antrag nicht ein 
fach abzulehnen, sondern auch 
qualifizierte Vorschläge zu ma­
chen, wie dem betreffenden 
Werktätigen auch ohne Kur bei 
der weiteren Behandlung seiner 
Krankheit geholfen werden 
kann.

Dem VEB TRO stehen jähr 
lieh etwa 200 Kuren zur Verfü 
gung. Sie gliedern sich auf in 
Herz Kreislauf-Kuren, Kuren bei 
Erkrankungen des Bewegungs 
apparates, der Atmungsorgane, 

Einladung zum Kreissportfest
Das 14. Kreissportfest der Werktätigen findet am 15. Septem 

ber auf dem Allende Sportplatz statt, wozu wir Sie, liebe TROja 
ner, recht herzlich einladen möchten. Es beginnt pünktlich um 10 
Uhr. Als sportlich-kultureller Höhepunkt am-Vorabend des 35. 
Jahrestages unserer Republik bietet es eine Vielzahl von Mög 
lichkeiten zum Mitmachen und Zuschauen. Auf dem Programm 
stehen interessante und spannende sportliche Wettkämpfe, eine 
Modenschau mit Verkauf, Kinderfest und Sportfesttombola mit 
vielen Gewinnchancen. Für das leibliche Wohl der Zuschauer und 
Aktiven ist ebenfalls bestens gesorgt.

Also, am 15. September, pünktlich 10 Uhr auf dem Allende 
Sportplatz an der Wendenschloßstraße! Wir wünschen Ihnen 
schön jetzt viel Spaß und eine Menge sportliche Erfolge.

bei Nierenerkrankungen, Diät 
kuren, Genesungskuren, pro 
phylaktische und Auslandsku 
ren.

Sportkuren sind in diesem 
Kontingent nicht enthalten und 
werden von der Kurkommission 
auch nicht bearbeitet.

Möchten Sie, liebe TF 
nähere Auskünfte üb un< ö. 
Aufgabengebiet, so kt 
die öffentliche Sprecu„^.<ue 
der Kurkommission nutzen. Sie 
findet jeden Freitag von 10 bis 
13 Uhr im Kulturraum der Poli 
klinik statt.

Die Mitglieder der Kurkom 
mission sind übrigens: 
Günter Völlger, FV, Vorsitzen 
der
Horst Drowatzek, N, stellvertre 
tender Vorsitzender
Wolfgang Föhls, F 
Peter Prengel, W 
Heidi Pann, FT 
OMR Dr. Querg, Poliklinik 
Dr. Radelt, Poliklinik.
Günter Völlger, Vorsitzender 
der Kurkommission

Traditionell, wie zu Beginn 
eines jeden Lehrjahres, wird 
vom 3. bis 9. September das La 
ger für vormilitärische Ausbil­
dung in Prenden stattfinden. 
Die letzten Tage vor der Eröff 
nung wurden für die effektive 
Vorbereitung, das Wochenende 
zur nochmaligen Schulung der 
Gruppenführer genutzt. Erstma 
lig ist die schon langjährige 
Verbindung zur VP-Bereitschaft 
n Basdorf weiter ausgebaut 

worden. Während sich die Un 
terstützung der Genossen der 
VP in den vergangenen Durch 
gängen auf die Versorgung des 
Lagers beschränkte, ist in die 
sem Jahr auch eine Lehrvorfüh­
rung der Motschützen geplant. 
Damit wird eine bessere An 
schaulichkeit des Umgangs mit 
der militärischen Technik er­
reicht.

Man wird auch das Gespräch 
mit den Jugendlichen suchen, 
insbesondere zu Problemen des 
Ehrendienstes in der NVA und 
des längeren Dienstes in den 
bewaffneten Organen. Einstei 

lungen zum Jugendverband, 
Gewerkschaft und zur deutsch 
sowjetischen Freundschaft wer 
den im Mittelpunkt der Diskus­
sionen stehen.

Seit mehr als drei Jahren ist 
die vormilitärische Ausbildung 
Bestandteil der Berufsausbil­
dung. In enger Kooperation von 
ZV und FDJ gestaltet sich diese 
hochqualifizierte Ausbildung 
auf den Gebieten der Wehrpoü 
tik, Taktik sowie der physischen 
Schulung und der Theorie und 
Praxis des Schießens zu einer 
konkreten Vorbereitung der 
Jungen auf den Ehrendienst in 
der NVA.

Die Mädchen des 1. Lehrjah 
res sind ab 3. September in der 
Berufsschule, um in der Sani 
tätsausbildung der Zivilverteidi­
gung ihren „Mann" zu stehen

Wünschen wir allen Teilneh­
mern und Organisatoren des 
diesjährigen Lagers eine erfolg 
reiche Durchführung mit hohen 
Ausbildungsergebnissen. 
(Foto Archiv)
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'm Gespräch:

Wie fuhren wir eine gute 
Mitgliederversammlung ?

Das solide Fundament unse 
Partei bilden die Grundor­

ganisationen, Abteilungspar 
teiorganisationen und Partei­
gruppen als politische Heimat, 
'n der jeder Genosse fest ver 
purzelt ist, die seinem Leben 
Impulse gibt, wo er sich in ver­
trauensvoller, parteilicher At­
mosphäre zu Hause fühlt und 
Kraft schöpft. Und das höchste 
Organ der Grundorganisation 
oder APO ist die Mitgliederver­
sammlung, die mindestens mo­
natlich einmal Zusammentritt.

Da die Mitgliederversamm 
lang den größten Einfluß auf 
d'e politische Befähigung der 
Kommunisten hat. Schule der 
Erziehung und Bildung, Forum 
der Erörterung der Politik und 
Praktischen Tätigkeit der Partei 
'st, wo ein Genosse Anleitung 
ond Information erhält, eine 
Stätte des Erfahrungsaustau­
sches und des Meinungsstrei­
tes, wo kollektiv beraten, be­
schlossen und kontrolliert wird, 
ergibt sich die Frage: Wie muß 
man eine Mitgliederversamm­
lung vorbereiten, durchführen 
und auswerten, damit sie den 
genannten Ansprüchen gerecht 
Wird? Wie muß man sie vorbe 
reiten, durchführen und aus­
werten, damit sie wirklich zur 
ständigen Qualifizierung des in­
nerparteilichen Lebens entspre­
chend der Leninschen Normen 
beiträgt?

Vieles will dabei bedacht 
sein. Welche Erfahrungen gibt 
es dazu?

Die wichtigste Erfahrung be­
sagt, je gründlicher, langfristi­

Wie stehe ich mir eine gute Parteiversammlung vor?

Versuch einer Antwort
Da steht sie nun, die Frage, 

und harrt einer Antwort: Keine 
aus Überschriften und Zitaten 
zusammengebastelte Antwort, 
sondern meine Vorstellungen 
sollen zum Tragen kommen. 
A'so, was ist eigentlich eine 
"9ute Parteiversammlung"? — 
Eine mit möglichst langem, vor 
Selesenem Referat Eine, in 
Reicher Anzahl, Länge und 
^ohlgeformtheit der vorgege­
benen und schriftlich vorberei- 
feten Diskussionsbeiträge in 
d'e konzipierten 90 Minuten 
bassen. Eine mit in großen 
Worten gehaltenen Beschlüs 
sen. Oder vielleicht eine, in der 
die Schuldigen für die ange 
pprochenen Probleme endlich 
'n der APO nebenan identifiziert 
Wurden? Eine Versammlung 
9ar, die trotz deutlich anstehen 
der Probleme eindeutig be 
vveist: Wir sind die Besten? 
Nein, solche Versammlungen 
9'bt es in unserer APO oder GO 
natürlich nicht, aber es soll 
Woanders so etwas geben ...

Ich stelle mir in aller Kürze 
folgendes vor:

Die APO-Leitung setzt sich in 
Vorbereitung der Versammlung 
O'n klares Ziel, das es zu errei­
chen gilt (oder auch mehrere, 
aber erreichbar müssen sie

ger und kollektiver die Mitglie­
derversammlung durch die Lei­
tung und die Parteigruppen vor­
bereitet wird, desto mobilisie­
render, inhaltsreicher ist sie.

Worauf sollten wir noch bes­
ser achten?
* Im Referat sollte ein einheit­
licher Standpunkt herausgear 
beitet werden zur aktuell politi 
sehen Lage, zu Problemen und 
Aufgaben im Betrieb, klug ver­
bunden mit der Rechenschafts­
legung der Leitung über die Tä­
tigkeit seit der letzten Zusam 
menkunft.
e Wir sollten uns stets überle­
gen, welche überzeugenden Ar­
gumente im Referat und in der 
Diskussion zu vermitteln sind 
zu grundlegenden aktuellen 
Fragen der Innen- und Außen­
politik.
* Es ist immer notwendig, die 
konkreten Ziele zur Lösung un­
serer ökonomischen Aufgaben 
herauszuarbeiten und politisch 
zu begründen.
* Eine Mitgliederversammlung 
gewinnt dann an Qualität, wenn 
sie gute Erfahrungen vermittelt, 
zu Haltungsfragen Stellung 
nimmt. Dies sollte nicht allein 
im Referat geschehen, sondern 
vor allem die Diskussion be 
stimmen. Von Nutzen ist eben 
falls, bereits im vorab festzule­
gen, welche Genossen in der 
Diskussion über die Erfüllung 
ihres Parteiauftrages berichten.
* Keinesfalls fehlen sollte dje 
Rechenschaftslegung der staat­
lichen Leiter und Funktionäre 
der gesellschaftlichen Organi­
sationen über ihre politische 

sein). Soll es die Stärkung der 
Argumentationsfähigkeit sein, 
so kann man im Referat versu­
chen, zielgerichtet und etwas 
provozierend Fragen aufzuwer 
fen, die man in der Diskussion 
klärt. Geht es primär um die 
Frage des Wettbewerbs, d. h. 
um unsere tägliche Arbeit, 
sollte man ausgehend von der 
dialektischen Einheit von Politik 

und Ökonomie unter Beach­
tung des Primats der Politik 
über die Diskussion die ver 
schiedensten Erfahrungen bei 
der Mobilisierung und Formie­
rung des Kollektivs zur Erfül­
lung der Arbeitsaufgaben, Be 
Schlüsse fassen, die jeden Ge­
nossen erreichen und anspre­
chen. Wichtig ist, daß der Ver­
sammlungsleiter nie das anvi 
sierte Ziel aus den Augen ver­
liert. Es ist leichter gesagt als 
getan, das ist mir klar. Aber an­
packen sollte man es so.

Um eine lebendige und ehrli­

Wirksamkeit in den Arbeitskol- 
lektiven.
* Als einen letzten Punkt 
möchte ich die gründliche Vor 
bereitung der Beschlußfassung 
der Mitgliederversammlung 
nennen.

Unsere Erfahrungen besä 
gen, daß es uns noch nicht im 
mer gelingt, ein ausgewogenes 
Verhältnis zwischen Referat 
und Diskussion zu finden. Wir 
sollten vor allem für die Aus­
sprache und Beschlußfassung 
noch mehr Zeit einplanen, denn 
von großer Bedeutung für die

Persönlichkeitsentwicklung, 
Erziehung und Herausbildung 
hoher moralischer Qualitäten 
ist die breite Entfaltung kon 
struktiver Kritik und Selbstkri 
tik. Unvoreingenommene, sach 
liehe Kritik, Auseinanderset 
zung mit Fehlverhalten und 
Mängeln in der Arbeit, Achtung 
vor der Arbeit des anderen, Lob 
für vollbrachte Leistungen, 
kämpferisches und disziplinier­
tes Verhalten sind Eigenschaf­
ten, die einen Genossen aus­
zeichnen.

Liebe Genossen, wir sollten 
in einer breiten Diskussion ei­
nen Erfahrungsausstausch über 
diese Fragen führen, unsere 
Gedanken äußern, an Beispie 
len zeigen, was sich bewährt 
und was noch nicht so gut ist. 
Nur dadurch werden wir unse 
rer historischen Aufgabe und 
unserer gesetzmäßig bestimm 
ten führenden Rolle immer bes 
ser gerecht.

Gerhard Korb 
Parteisekretär

che Diskussion zu erreichen, 
muß man nicht immer die söge 
nannten heißen Eisen anfassen, 
wo sofort Genossen ansprin 
gen, als wären sie bedroht wor 
den. Ich meine, daß eine recht­
zeitige Orientierung der Grup­
pen zu den anvisierten (über 
schaubaren) Zielen der Ver­
sammlung eine bessere Grund 
läge für eine gute Versamm­
lung darstellt, als feste, vorge­
gebene Rahmen für den Bei­
trag. Und eines erachte ich für 
außerordentlich wichtig, die 
Leitung darf keine Frage unbe 
antwortet lassen. Ob die Ant­
wort sofort oder später, münd­
lich oder schriftlich erfolgt, ist 
unwesentlich - nur sie muß 
kommen.

Und dann sehe ich noch ein 
Kriterium für eine gute Partei­
versammlung - unser Statut: 
Die Versammlung war gut, 
wenn sie jeden Genossen befä­
higt, die Aufgaben zu erfüllen, 
die unser Statut von ihm ver­
langt, wenn jeder Genosse in 
die Lage versetzt wird, in sei­
nem Kollektiv so aufzutreten, 
daß das Wort vom Wirken der 
Partei dort, wo ein Genosse ist, 
wahr wird.

Knut Förster 
APO 3 / Parteigruppe A

Genosse Fr/ch Böhm ("rechts /m BhdJ /st Le/ter der Außenmon­
tage unseres Werkes.

Immer ausreichend Stoff 
zu lebhaften Diskussionen

Die Mitgliederversammlung 
der Partei hat die Aufgabe, alle 
Parteimitglieder immer besser 
zu befähigen, ihre im Statut 
verankerten Pflichten und 
Rechte wahrzunehmen. Die 
Mitgliederversammlung wird 
dann ihrer Aufgabe am besten 
gerecht, wenn sie die Kommu­
nisten erzieht und bildet, die 
praktische Verwirklichung der 
Beschlüsse des Zentralkomi­
tees organisiert und dazu kon­
krete Erfahrungen vermittelt. 
Dafür ist der parteiliche Mei­
nungsstreit zu entwickeln, die 
kollektive Beratung und Kon­
trolle zu organisieren. So för 
dert die Mitgliederversamm 
lung Kampfbereitschaft, ideolo­
gische Standhaftigkeit, Partei­
disziplin und Massenverbun­
denheit. So die Aussage des 
Genossen Konrad Naumann auf 
der XV. SED Bezirksdelegier­
tenkonferenz der Hauptstadt.

Den Genossen auf den Mit­
gliederversammlungen das ent­
sprechende Wissen vermitteln 
zu können, setzt eine gute Vor­
bereitung voraus. Wir, die Ge 
nossen der APO Leitung, bemü­
hen uns ständig, die Vorberei­
tungen so zu treffen, daß alle 
anstehenden Probleme ange­
sprochen werden und es immer 
ausreichend Stoff zu lebhaften 
Diskussionen gibt. Trotz guter 
Vorbereitung treten jedoch Pro 
bleme zur Teilnahme der Ge­
nossen der Außenmontage auf. 
Durch den ständigen Einsatz 
unserer Genossen Außenmon 
teure auf Baustellen in der DDR 
und im Ausland besteht für sie 
kaum dia Möglichkeit, an unse 
ren monatlichen Parteiver

Neues Heft über Mittelamerika
Unter dem Titel „Mittelame­

rika: Volkskampf contra USA 
Gewaltpolitik" (11 S., 2,90
Mark) erschien das dritte Heft 
in der neu gestalteten Schrif­
tenreihe „Blickpunkt Weltpoli 
tik", die vom Staatsverlag der 
DDR herausgegeben wird und 
besonders den Propagandisten 
zu empfehlen ist. Autor Dr. Rai­
mund Krämer vom Institut für 
Internationale Beziehungen an 
der Akademie für Staats- und 
Rechtswissenschaft der DDR 
widmet sich hier dem Kampf 
der revolutionären Kräfte Mit­

Sammlungen teilzunehmen. Es 
gilt also, unsere Genossen an 
den Tagen, an denen sie im Be­
trieb anwesend sind, und das 
ist in der Regel einmal im Mo­
nat, wenn sie in der DDR, und 
einmal im Quartal, wenn sie im 
Ausland eingesetzt sind, mit 
den Aufgaben und Beschlüssen 
der Partei vertraut zu machen. 
Das erfordert, daß von den Lei­
tungsmitgliedern, dem Grup­
penorganisator und dem staatli­
chen Leiter außerhalb der obli 
gatorischen Parteiveranstaltun­
gen zusätzliche Zusammen 
künfte mit unseren Genossen 
Außenmonteuren durchgeführt 
werden. Auch auf diesen Ver 
anstaltungen geht es immer 
sehr lebhaft zu, obwohl sie 
meist nur im kleinen Rahmen 
erfolgen. Trotz der zusätzlichen 
Belastung lohnt es sich, diese 
Veranstaltungen durchzufüh­
ren. Mit dieser Methode sind 
wir in der Parteiarbeit mit unse­
ren Genossen ein ganzes Stück 
weitergekommen. Jeder Ge­
nosse ist über die Situation im 
Betrieb ständig informiert, ihm 
sind die Aufgaben zur weiteren 
Stabilisierung der Energiever­
sorgung in unserer Republik be 
kannt, und er kennt auch die 
Aufgaben im Ausland.

Als staatlicher Leiter bin ich 
stolz auf meine Genossen. 
Nicht nur, daß sie im Ausland 
unseren Betrieb und unsere Re­
publik in würdiger Form vertre­
ten, sie tragen auch an der 
Spitze unserer Kollektive dazu 
bei, daß unsere Aufgaben in gu 
ter Qualität realisiert werden.

Erich Böhm, AM 
APO 3

telämerikas, die diese Region 
zu einem der wichtigsten Zen­
tren des lateinamerikanischen 
revolutionären Prozesses der 
Gegenwart gemacht haben. 
Ausführlich behandelt er auch 
die historische Entwicklung der 
Länder Mittelamerikas, zu de­
nen Guatemala, Honduras, El 
Salvador, Nikaragua und Kosta 
rika im engeren Sinne, Belize 
und Panama im weiteren Sinne 
gehören. Der Verfasser erläu 
tert anhand von Fakten die poli 
tische und wirtschaftliche Ent­
wicklung dieser Region.

www.industriesalon.de
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Aus der D,skusstonAus dem Bencht Hemmschuh für
gute Initiativen

Genosse Groneberg, Wi 1

...des BGL Vorsitzenden, Genossen 
Hans Fischbach

Beispielhaft
Die Kollektive des Schalter 

baues haben sich verpflichtet, 
im August eine industrielle Wa 
renproduktion in Höhe von 
6,467 Millionen Mark zu realisie- 
ren. *

Das Kollektiv der Kosten 
stelle 303 der Vorwerkstätten 
bot den Kollektiven der Werk 
zeugkonstruktion und des 
Werkzeugbaues die Mitarbeit 
bei Neu und Einzelanfertigun 
gen von Vorrichtungen für das 
Räumen und Kopierdrehen an 
Dadurch können die Kosten be 
deutend gesenkt werden.

*
Das Kollektiv der Galvanik 

unterbreitete der Technologie 
den Vorschlag, in regelmäßigen 
Beratungen gemeinsam gute 
Voraussetzungen zur Produk 
tionsaufnahme von neuen Er 
Zeugnissen zu schaffen.

*
Die Kollegen der Vorferti 

gung im Betriebsteil Nieder­
schönhausen verpflichteten 
sich, verursachten Ausschuß 
nach der regulären Arbeitszeit 
wieder in Ordnung zu bringen.

*
Im Kollektiv der Trafokon 

struktion verpflichteten sich die 
Mitarbeiter, alle zusätzlichen 
Aufgaben bei Konstruktions 
und Entwicklungsarbeiten zu er 
füllen und sozialistische Hilfe 
zu leisten.

Die gleiche Bereitschaft zu 
Sonderleistungen für eine hö 
here Effektivität kommt auch in 
den Verpflichtungen des Kollek­
tivs ESM zum Ausdruck.

Geantwortet
Zu einigen Hinweisen und 

Kritiken aus der Plandiskussion 
möchten wir als BGL bereits 
heute eine Antwort geben:

Kritische Hinweise gab es 
aus mehreren AGL zur Verbes 
serung des Theaterdienstes. 
Die Kulturkommission der BGL 
wird gemeinsam mit dem Di­
rektor des S Bereiches bis zum 
15. September Vorschläge zur 
Verbesserung des Angebotes 
und der Öffentlichkeitsarbeit 
unterbreiten.

Hinweise zur Verbesserung 
des Bestellsystems unserer Po 
liklinik kamen aus der AÖL11 
Wir werden als BGL mit unse 
rem Chefarzt diese noch im 
August auswerten, um zu einer 
weiteren Verbesserung zu ge 
langen.

Den Hinweisen zur Gewähr 
leistung der Sicherheitsbestim 
mungen aus den Kollektiven 
der AGL 1 (FTM/Rtl und Ernt) 
wird die Arbeitsschutzkommis 
sion der BGL bis zum 15. Sep 
tember nachgehen und Vor 
Schläge unterbreiten.

Zu weiteren Vorschlägen, 
Hinweisen und Kritiken aus der 
Plandiskussion werden die je 
weiligen Kommissionen der

BGL Untersuchungen einleiten. 
Bis zum 31. Oktober erhalten 
alle Kollektive eine Antwort.

Konsequent
Wenige Wochen trennen uns 

vom 35. Jahrestag unserer Re 
publik, aus dessen Anlaß in al 
len Kollektiven Rechenschafts­
legungen stattfinden, Rechen­
schaftslegungen über die Erfül­
lung der übernommenen Ver­
pflichtungen ini Kampf um den 
Ehrentitel „Kollektiv der soziali­
stischen Arbeif.Welche Maß­
stäbe sollten dabei angelegt 
werden? Wann wird dem Kol 
lektiv eine gute Leistung in der 
Zwischenverteidigung bestä­
tigt, wann nicht? Vor allem wird 
die Frage laut, können einem 
Kollektiv gute Leistungen be­
stätigt werden, obwohl es aus 
nicht beeinflußbaren Gründen 
die eingegangenen Verpflich­
tungen nicht realisierte?

Die BGL hat dazu folgenden 
Standpunkt:

Im Prinzip gilt: Verpflichtung 
erfüllt, Mandat oder Titel zuer­
kannt. Verpflichtung nicht er 
füllt, kein Mandat, kein Titel. 
Dieses Prinzip gilt absolut für 
alle beeinflußbaren Verpflich­
tungen, wie z. B. Einhaltung 
von Terminen und Qualität, 
Senkung der ^beeinflußbaren 
Ausfallzeiten (z. B. Fehlschich­
ten), alle eingegangenen Ver­
pflichtungen im Kultur- und Bil­
dungsplan. Nicht eingehaltene 
Verpflichtungen zur Landesver­
teidigung, Unregelmäßigkeiten 
bei der FDGB Beitragszahlung, 
nicht durchgeführte Schulen 
der sozialistischen Arbeit usw. 
spielen eine Rolle bei der Be 
wertung.

Bei der Nichteinhaltung von 
Verpflichtungen im sozialisti­
schen Wettbewerb wird es eine 
globale Festlegung, wie es das 
zum Jahresende im ehemaligen 
G-Betrieb gab, nicht mehr ge 
ben. In jedem Fall haben staatli 
ehe Leiter und AGL jedes Kol­
lektiv konkret zu seinem Lei­
stungsverhalten einzuschätzen. 
Und nur dort, wo objektive Ur­
sachen zur Nichteinhaltung der 
Planerfüllung führen, das Kol­
lektiv aber hohe Aktivitäten zur 
Nutzung des Arbeitsvermögens 
an anderer Seite (z. B. soziali 
stische Hilfe) nachweist, wird 
die Erlangung eines Mandats 
bzw. die Wiederzuerkennung 
des Ehrentitels möglich.

M/t höchsten Leistungen wo/ 
/en d/e Kb//ekt/ve des Scha/ter- 
haues den /Monat August ab- 
schheßen. B//ck /n d/e Scha/ter 
montage /Foto //nksj.
Zu den Ko//ekt/ven, d/e /n unse 
rem Werk kont/nu/er//ch /hren 
P/an erfü//en, gehört d/e Br/ 
gade „Kar/ L/ebknecht", Kern 
bau /unser Foto rechts/.

. der Schwerpunkt auf
Aus dem Referat des Werkdirektors, Genossen Gernot Ricnt%^p°<i in die Sowjetunion

, Deckung des Inlandbe- 
s steht die weitere Stabili- 
9 der Elektroenergiever 
ngsnetze im Vordergrund.

9enes 
'stungsvermögen 
sser einschätzen 
staben 1985 mehr darauf

Klares Konzept für die 
Realisierung der Aufgabe^

Die für das Jahr 1984 noch 
vor uns liegenden Aufgaben 
sind in der Führungskonzeption 
für das 2. Halbjahr enthalten. 
Mit dem Erreichen dieser Ziel­
stellung erfüllen wir jedoch 
nicht die Staatliche Auflage.

Ich wies bereits auf die Rück 
stände im Export in die Sowjet­
union hin. Wir haben die Ziel­
stellung, alle bisher aufgetrete­
nen Vertragsrückstände bis 
zum Oktober zu beseitigen und 
die volle Realisierung der Kenn 
Ziffer Export in die Sowjetunion 
zum Jahresende zu gewährlei­
sten. Ich möchte in diesem Zu­
sammenhang feststellen, daß 
uns die Führungskonzeption in 
die Lage versetzt hat, jedem be 
teiligten Kollektiv konkrete Auf 
gabenstellungen vorzugeben. 
Das wurde in den letzten Wo­
chen spürbar und hat sich be 
währt.

Der auf dem Gebiet der 
Qualitätsarbeit bisher erreichte 
Stand ist ebenfalls als unbefrie 
digend zu bezeichnen. Die An­
strengungen zur Verbesserung 
des Qualitätsniveaus, wie sie 
bei der Realisierung der Quali­
tätssicherungssysteme für un 
sere Haupterzeugnisse erfor­
derlich sind, haben noch nicht 
zu den durchgreifenden positi­
ven Veränderungen geführt. 
Gleichermaßen unbefriedigend 
ist, daß wir gegenwärtig kein 
Erzeugnis haben, das das Güte 
Zeichen „Q" besitzt. Damit sind 
für uns spürbare ökonomische

Verluste durch Preisabschläge Schwerpunkt fU? [^n, daß unsere geplan- 
und Sanktionen verbunden, die voll zur S^i;
das Betriebsergebnis weiter **
schmälern.

In der Erfüllung 
Wissenschaft und 
ben wir ebenfalls 
das erforderliche 
reicht und damit 
stände auszuweisen.

Nun kommt es darauf an, In­
itiativen zur Aufholung der ent 
standenen Rückstände zu ent­
falten. Auch die Erfüllung unse 
rer Aufgaben in der Senkung 
der Selbstkosten, Einsparung 
von Schwerpunktmaterialien 
zeigt, daß wir noch mit zu ge 
ringer Planwirksamkeit arbei­
ten. Hier gilt es systematisch 
die vorhandenen Reserven zu 
erschließen.

Genau das richtige Rezept 
für unseren Betrieb dafür ist die 
Initiative, die durch die Jugend 
brigade Harder in unseren Ar­
beitskollektiven ausgelöst 
wurde. Wir haben diese Initia­
tive nicht nur zur Erfüllung un­
serer Führungskonzeption ge­
sehen, sondern gleichzeitig dar­
auf orientiert, die Differenz, die 
zwischen STAL 1984 und den 
Aufgaben der Führungskonzep­
tion besteht, zu beseitigen Wir 
haben zunächst unsere Jugend 
brigaden angesprochen und 
eine große Bereitschaft bei ei­
ner Vielzahl unserer Arbeitskol­
lektive zur Durchführung von 
Höchstleistungsschichten her­
vorgerufen.

Durch ständig aktualisierte 
Übersichten und Abrechnung 
der Leistungen sind wir in der 
Lage, weitere Initiativen auf_ _ _____ __________
sich ergebene Schwerpunkte im I Quartal einen Jahres^ 
zu lenken. Wir sind auch der 
Meinung, daß diese Leistungen 
nichts einmaliges sein sollen, 
sondern die Grundlage und ein 
neuer Maßstab für ein ständi­
ges Leistungsniveau. Ich 
möchte an dieser Stelle^ allen 
Kollektiven Dank sagen, die den 
Aufruf der Brigade Harder rich­
tig verstanden und daraus für 
die Erhöhung der Effektivität ih­
rer eigenen Arbeit die richtigen 
Schlußfolgerungen gezogen 
haben.

des Planes 
Technik ha- 
noch nicht 
Niveau er- 

Planrück-

1985: Bessere Produktivität bei
zeitiger Verbesserung der 

Bedarfsdeckung ""d Lebensbedingun 
genutzt werden. Das ver- 

lm weiteren Verlauf se' ^ne qualifiziertere Inve- 
Berichtes ging WerkdF^ ^rbereitung. In diesem 
Gernot Richter auf die ^enhang 'ch
am Plan 1985 ein: ,6t'e r ' .V" "ns ausgear-

Ein Schwerpunkt unsere' ^tyundlinte der wissen­
beit am Plan 1985 muß d'". ^-.technischen Entwick­
elte nach Möglichkeiten "t der dem Minister vor­
besseren Bedarfsdeckung wissenschaftlich-tech 
Dazu zähle ich auch die L 'Konzeption als Arbeits- 
sere Untersetzung unserer' '9 bestätigt worden ist. 
gaben zur Produktion vo"^'^f dem Gebiet der In­
zeugnissen mit Gütezahl ° tung ist es notwendig, 
Q". Diese Aufgaben habe" '"ng so zu qualifizieren, 

1984 bisher ungenügend e', e vorgesehenen Vorha 
und sind damit nicht de"^ "n tatsächlich realisiert 
Schlüssen der 15. Bezirks" u^d nicht ständig unter 
giertenkonferenz gerecht aben von Monat zu 
worden. Ich erachte es des q sich hergeschoben 
als notwendig, die Konze^ - Diesbezüglich müssen 
tion der Kräfte in Forsey eigenes Leistungsver 
und Entwicklung weiter z lauf s einschätzen und 
schleunigen und dafür Z^ Schwerpunkte konzen- 
gen, daß mit den neuen Er/, 
nissen bereits am Reißbret) 
Schwierigkeiten für die 
gung und damit die Ansät/ 
Qualitätsverstöße verrn' 
werden.

Das bedeutet, daß auc" 
Zusammenarbeit zwischen 
strukteuren, Technol 
Werkzeugspezialisten und 
duktionsarbeitern bereits ' 
nem sehr frühen Stadion' 
Entstehens eines neuen Erz 
nisses in konzentrierter /j 
zur Selbstverständlichkeit 

Wir haben das jetzige 
konzept 1985 so aufgebau*' 
es uns die Möglichkeit b'

in der IWP von mehr als 2S 
zent zu erreichen, auch 
Großtransformatoren. Es 
kannt, daß bezüglich der 
nologischen Durchlau 
der Trafoplan der wich 
Teil des Produktionsplan^.g 
Er wird deshalb gegenwän 
der neuen Kombinats ,̂ 
beraten. *

Für die Erfüllung unsere'^

Wir, das Kollektiv der Groß­
wickelei, haben auf der letzten 
VW berichtet, daß wir uns der 
Aufgabe „Realisierung des Ex­
portauftrages 125 N" stellen.

Was haben wir erreicht: 
Entsprechend der Zielstel

Das möchten wir hier noch­
mals unterstreichen, denn die 
Probleme auf dieser Strecke 
sind im Werk nun wirklich nicht 
klein.

Trotz dieser Problematik 
_____  steht vor uns die Aufgabe, uns 

lung durch die staatliche und mit ganzer Kraft der Fertigung 
gesellschaftliche Leitung stand der neuen Erzeugnisse 40 M 
die Aufgabe, das letzte Gerät 
dieses Auftrages zum 25. 
August abzuschließen. Diese 
Leistung wird termingemäß er­
bracht. Dazu war es notwendig,

und 80 M zu widmen, die An­
fang 1985, d. h. am 5. Februar, 
ausgeliefert werden müssen. 
Wir stellen also bereits heute 

_____ ____ _____ die Weichen für weitere Hektik 
Sonderschichten zu organisie- und Operativität oder aber für 
ren und speziell an einer Verti­
kalwickelmaschine 
12 Stunden-Rhythmus

den 
____ , aufzu­
nehmen. Durch diese Maßnah 
men, die Von allen Kollektivmit­
gliedern getragen wurden, ha 
ben wir die Durchlaufzeiten der 
Geräte erheblich verkürzt und 
Rückstände abgebaut.

Diese Maßnahmen waren 
auch zur Anlaufsicherung des 
1. Gerätes 40 M erforderlich, 
denn dieser Transformator ist 
ein neues Erzeugnis mit gro­
ßem Schwierigkeitsgrad. Ge 
lungen ist uns nur der Anlauf 
bei der Fertigung der Unter 
Spannungswicklung, weil wir 
hier die Möglichkeit hatten, aus 
eigener Kraft an der Materialbe 
Schaffung mitzuwirken. Unsere 
Sonderleistungen für den 
frühstmöglichen Wickelanlauf 
der Oberspannungswicklung 
sind, trotz rechtzeitiger Hin­
weise, umsonst gewesen. Es ist 
genau das Gegenteil eingetre 
ten! Statt rechtzeitig beginnen 
zu können, mußten wir nun 
überlegen, wie wir unsere Kol 
legen sinnvoll anderweitig ein­
setzen. Der Grund dafür liegt in 
der nicht rechtzeitigen Bereit­
stellung der Barrierenteile.

Im Prinzip sind hier wie 
derum die gleichen Probleme 
aufgetaucht, auf die wir bereits 
auf der letzten VW hingewie­
sen haben. Damals betraf das 
den 125 N-Auftrag. In unserem 
Kollektiv stellt sich das so dar, 
daß im Werk offensichtlich ein­
fachste Koordinierungen nicht 
mehr beherrscht werden, um 
einen kontinuierlichen Produk­
tionsdurchlauf zu sichern. Un­
ter solchen Bedingungen wird 
es natürlich schwer, das Kollek­
tiv zu Sonderleistungen zu mo 
tivieren.

Mit dieser Kritik wollen wir 
nicht eigene Mängel im Bereich 
überdecken und die Schuld bei 
anderen suchen. Aber be­
stimmte Verantwortlichkeiten 
müssen wahrgenommen wer­
den. Es muß uns doch endlich 
gelingen, die von uns selbst un 
nötig praktizierte Hektik im Pro 
duktionsablauf auf ein erträgli 
ches Maß zu reduzieren. Wir 
müssen ja nicht nur verbindli­
che Plantermine einhalten, son-

Nicht nur schlechthin 
seine Pflicht tun 
Genosse Dr. Jochen Schwarz, ES

Ausgangspunkt für die Erfül­
lung des Planes 1985 ist die 
Realisierung der Planaufgaben 
1984. Gegenwärtig ringen wir 
daher um die Erreichung der 
Plantreue, nachdem in der Ver 
gangenheit erhebliche Rück 
stände bei der Entwicklung von 
Hochspannungsschaltgeräten 

zugelassen wurden.
Eine Grundvoraussetzung da 

für ist, daß jeder Kollege an sei­
nem Arbeitsplatz nicht nur 
schlechthin seine arbeitstägli­
che Pflicht tut, sondern die ihm 
übertragenen Aufgaben in vol 
ler Eigenverantwortung wahr­
nimmt, aktiv und schöpferisch 
arbeitet. Die Leiter der Kollek 
tive bis hin zum Gruppenleiter 
müssen dabei mehr als bisher 
das Beispiel geben. Von ihrer 
Initiative hängt das Klima und 
das Arbeitsergebnis in den Kol 
lektiven entscheidend ab. Hier 
liegt das breite Feld der poli­
tisch-ideologischen Arbeit für 
unsere Besten, für alle Leiter, 
Partei- und Gewerkschaftsfunk­
tionäre, um in allen Kollektiven 
den Tatendrang und Optimis­
mus zu entwickeln, den wir zur 
Lösung unserer Aufgaben brau 
chen.

Die beschleunigte Entwick­
lung des SFg Schalters ließ je­
denfalls erkennen, daß in den 
Kollektiven bei Klarheit der ge 
stellten Aufgabe und straffer 
Führung innerhalb kurzer Zeit 
etwas Neues entstehen kann. 
Jetzt kommt es darauf an, die 
aus der Fertigung kommenden 
Teile im Entwicklungsbereich 
zu Funktionsmustern zu montie­
ren und umfassend zu erpro­
ben, um den Zielstellungen des 
Staatsplanthemas gerecht zu 
werden.

Die Quellen für den von uns 
erwarteten Leistungsanstieg 
sind zahlreich: Dazu zählt un 
sere Orientierung auf die stär­
kere Wahrnehmung der eige­
nen Verantwortung innerhalb 
der Prozeßverantwortung von 
der Konzipierung bis zur Über­
leitung eines neuen Erzeugnis­
ses. Dazu zählt die Konzentra- 

Jahrestag unserer Republik mit tion auf Schwerpunktaufgaben 
guten Ergebnissen begehen zu mit hohem volkswirtschaftli- 
können. ehern Effekt. Dazu zählt die Ar
//////////////////////////////////////////////////////////////^/^^^^^^^^^^^^^^^^^

So machen wir es

Genosse Groneberg, Ver­
trauensmann /n der W/ / ///nks 
/m B//d/.

einen kontinuierlichen und sta 
bilen Produktionsablauf 1985.

Wir wollen unsere Aufgaben 
termin- und qualitätsgerecht in 
bewährter Zusammenarbeit mit 
Konstruktion, Technologie und 
TKO erfüllen, als unseren Anteil 
für die unbedingt notwendige 
Stabilisierung des Werkes. 
Dazu ist es aber notwendig, 
daß in allen Bereichen, jeder an 
seinem Arbeitsplatz seine Ta­
gesaufgaben erfüllt, um den

beit mit den Absolventen, die 
von Anfang an voll in die ge­
stellten Aufgaben einbezogen 
werden müssen. Dazu zählt die 
ständige eigene fachliche Wei 
tergualifizierung als eine 
Grundvoraussetzung, um über­
haupt einem Entwicklungskol 
lektiv angehören zu können. 
Dazu zählt die Anwendung der 
Mikrorechentechnik am Ar 
beitsplatz des Konstrukteurs 
und Laboringenieurs, auch 
wenn diese Erkenntnis erst in 
den letzten Monaten bei einer 
größeren Zahl von Kollegen ge 
reift ist. So war es eben doch 
für viele Ansporn, daß ausge 
rechnet einer unserer Älteren, 
Kollege Jäger, als einziger mit 
dem gerade installierten Rech­
nersystem umzugehen wußte. 
Das alles sind Beispiele für un­
sere eigenen Leistuhgsreser 
ven.

Aber natürlich braucht dieser 
Prozeß des Erschließens eige 
ner Reserven immer die spür­
bare Unterstützung durch den 
Werkdirektor, die Partei und 

Gewerkschaftsorganisation.
Spürbar wurde das bereits bei 
der teilweisen Entspannung un 
serer komplizierten Raumsitua 
tion.

Die jüngste Praxis bestätigt 
auch, daß es mit klaren Lei 
tungsentscheidungen gelingt, 
solche Engpässe zu überwin 
den, wie die Teilebereitstellung 
für F/E aus der Fertigung.

Ein in vielen Diskussionen an­
gesprochenes und durch die 
BGL und Werkleitung aufzu­
greifendes Problem ist die Ver­
besserung der Arbeitsbedin­
gungen speziell in den Räumen 
des elektrischen und mechani­
schen Labors. Das betrifft die 
Qualität der Unterbringung, ein 
undichtes Dach im Gebäude 16, 
die Wärmeversorgung der 
Halle 17 bis 19 und notwendige 
Erweiterungsbauten für Ver­
suchsstände in Halle 7. Die Kol 
lektive des Labors sind bereit, 
an der Lösung dieser Aufgaben 
aktiv mitzuarbeiten. Die in Ei 
geninitiative durch das elektri­
sche Labor vorgesehene Reno 
vierung der Arbeitsräume ist 
ein anschauliches Beispiel.

^^9//cher, öffent/ich
rm uie Wettbewerb — , .

portaufgaben müssen die€J, ^mme/sburger Wand- dem tragen auch eine große 
schlossenen Außenhandel ^/e, /ängst ke/n Fremd- Verantwortung für die Qualität 
träge für uns Gesetz sei" der von uns gefertigten Gerate.

... I... II.......... ...... .

Mit ihrem Aufruf, Bestleistun 
gen zum Weltfriedenstag am 1. 
September zu vollbringen, ver­
folgte die Jugendbrigade Har 
der ein sehr wichtiges politi­
sches Anliegen. Gerade dieser 
1. September - an dem vor 45 
Jahren die Hitlerfaschisten mit 
dem Überfall auf Polen den 2. 
Weltkrieg begannen - soll als 
Aktionstag für den Frieden be­
gangen werden.

Wir sind dem Aufruf der 
„Harders" gefolgt und haben 
uns verpflichtet, nicht nur an ei 
nem Tag Höchstleistungen zu 
vollbringen, sondern den Mo 
nat August als Monat der 
höchsten Leistungen zu fahren.

Heute kann ich sagen, daß wir 
bereits einen Vorlauf von 24 ET 
63 kV Wandlern und 2 ET 230 
kV-Wandlern erreicht und die 
Normerfüllung gegenüber dem 
Monat Juli um drei Prozent ge 
steigert haben. Nun geht es 
darum, daß wir die Erkennt­
nisse sammeln, wie wir mit ge­
ringstem Aufwand an Material, 
Energie und Rohstoffen, mit gu­
ter Arbeitsorganisation sowie 
mit größter Ordnung und Ar­
beitsdisziplin unsere Plankon 
zeption noch stärker festigen. 
Unsere Haltung ist, daß wir 
nicht nachlassen und jede Mög 
lichkeit nutzen müssen.

Um unsere Aufgaben zu er-

füllen, stellen wir uns das Ziel, 
bis zum Jahresende die Lei 
stung um sieben Prozent zu 
steigern. Diese Höchstleistun­
gen sind unser neuer konkreter 
Beitrag, um das 35. Jahr des 
Bestehens unserer Republik 
zum bisher erfolgreichsten in 
der Entwicklung der DDR zu ge­
stalten.

Unsere hier dargelegten Ver 
pflichtungen sollen gleichzeitig 
die Grundlage für den Planan 
lauf 1985 bilden, damit der Plan 
1985 in all seinen Teilen von un­
serem Kollektiv realisiert wer 
den kann.

Edmund Funke, Brigadier 
in der Wandlerwickelei

www.industriesalon.de
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Köpenicker Frauen iegten mit den Grundstein für unseren Friedensstaat

thre Liebe gatt vor
aiiem den Kindern
Aus der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung

unverfroren und ungeschoren 
in Köpenick herumzulaufen, er­
regte das ihren gerechtfertig­
ten Unwillen. Es galt, die Augen 
offen gegenüber jenen Zeitge­
nossen zu halten, die unbeeim 
druckt von den Nöten der Men­
schen, ihrer zwölfjährigen Ge 
wohnheit folgend, die jämmerli­
che Lage der Menschen für 
Schiebergeschäfte und üble 
Spekulationen ausnutzten. 
Durch gemeinsam mit der 
Volkspolizei in 300 Geschäften 
durchgeführte schlagartige 
Kontrollen konnte der Frauen­
ausschuß beachtliche Mengen 
an schwarz gehorteten Lebens 
mitteln zutage fördern. Was da 
aufgestöbert wurde, erhielt das 
Köpenicker Ernährungsamt zur

Die Ortsgruppe des Demo­
kratischen Frauenbundes in 
Oberschöneweide trägt den 
Namen der antifaschistischen 
Widerstandskämpferin Liddy 
Kilian, die von 1895 bis 1967 
lebte. Ihr Mann, Genosse Götz 
Kilian, erlag 1940 den Folgen 
der grausamen Mißhandlungen 
durch die Faschisten während 
der Köpenicker Blutwoche.

Nach dem Tod ihres Mannes 
hielt es Liddy Kilian für ratsam, 
sich und ihre drei Kinder den 
ständigen Repressalien ihrer 
Peiniger zu entziehen und nach 
Hamburg zu ziehen. Als es ihr 
in den Maitagen 1945 zur Ge­
wißheit wurde, in Köpenick ih­
ren alten Kampfgefährten wie­
der nützlich sein zu können, 
hielt es sie nicht länger in der Verteilung an die Krankenhäu- 
Alsterstadt. Trotz Androhung 
der britischen Besatzungsbe 
hörden, sie gegebenenfalls mit 
Gewalt zurückzuhalten, fand sie 
einen Weg durch die bewachte 
Zonengrenze in ihre Heimat 
Stadt.

sie dringend Ersatz.
In allen Ortsteilen fand diese 

Nähstubenaktion die Unterstüt 
zung der Frauen. Sie sammel 
ten in den umliegenden Wäl 
dem weggeworfene Uniformen 
und appellierten an die Bevöl 
kerung, dafür Mäntel, Anzüge 
und Kleider zu spenden. In 
sechs Wäschereien wurde das 
Stoffmaterial gesäubert und 
eingefärbt, so daß es in den 
Nähstuben Arbeit in Hülle und 
Fülle gab: trennen, ausbessern 
und umarbeiten.

Erste Meilensteine
unserer 
demokratischen 
Ordnung

Am 1. Juli 1945 setzte das Be 
zirksamt in Köpenick die vielsei­
tig erfahrene und langerprobte 
Kommunistin als Leiterin des 
Frauenausschusses ein.

Diese auf Initiative der KPD 
geschaffenen und von den so 
wjetischen Besatzungsorganen 
geförderten antifaschistischen 
demokratischen Organe leiste­
ten eine große und bedeutsame 
Arbeit für die Wiederbelebung 
der durch Krieg und Faschis­
mus zusammengebrochenen 
Hoffnungen und Lebenserwar­
tungen der Bevölkerung.

Gemeinsam mit Liddy Kilian 
gehörten auch Lotte Gramsch, 
Hedwig Schütte, Else Dörr 
beck, Lisa Hartkopf, Erna Puder 
und viele andere zu den Aktivi­
stinnen, die erste Meilensteine 
unserer demokratischen Ord 
nung unter Führung der Arbei 
terklasse setzten. Wichtige 
Hilfe dazu bekamen sie von der 
sowjetischen Kommandatur, 
die Ziele wies, Auftrieb und Zu­
versicht vermittelte.

ser, Kinder und Altersheime. 
Der Zentner Pfefferkuchen, den 
ein Bäcker beispielsweise „ver 
gessen" hatte anzumelden, 
wurde den Kindern der Schule 
in Wilhelmsruh eine fröhlich 
quittierte Leckerei.

Aiie Lebensbereiche

Schon damals 
alle Fürsorge 
den Kindern

Von Hunger und Entbehrung 
gezeichnete und in Bomben­
nächten entnervte Kinder ohne 
Ausblick auf eine lebenswerte 
Zukunft; Alte, die sogar um den 
bescheidenen Lebensabend be­
trogen waren, um den sie sich 
Jahrzehnte hindurch in den Fa­
briken ihrer Konzerne Schindern 
lassen mußten, das war das Fa­
zit zwölfjähriger faschistischer 
Gewaltherrschaft, das Resultat 
täglicher Angst in den letzten 
fünfeinhalb Jahren.

Konnte da überhaupt noch 
von Zukunft die Rede sein? Ver 
langte nicht die fürchterliche 
Gegenwart allein den Men 
sehen alle Kräfte ab?

Dennoch - oder gerade des 
wegen forderte einer der ersten

In Verantwortung 
einbezogen

Der Aktionsradius der Frauen 
in den einzelnen Ortsteilen und 
Betrieben war nahezu unbe 
grenzt. Viele von ihnen gaben 
den etwa 80 000 durchreisen­
den Frauen, Alten und Kindern 
Hilfe, die auf der Suche nach 
verschollenen Angehörigen wa Aufrufe an die Bevölkerung: 
ren oder in Köpenick eine neue 
Heimstatt fanden. Sie kümmer­
ten sich auch um die Kinder der 
Frauen, die im zerbombten Ber­
lin begannen, die Trümmer bei­
seite zu schaffen.

Es gab überhaupt kaum ei 
nen Lebensbereich, den die 
Frauen in den ersten Wochen 
und Monaten des neuen Be 
ginns nicht in ihre Verantwor 
tung einbezogen. Mit Unterstüt 
zung der sowjetischen Militär­
verwaltung richteten sie in Fich­
tenau und Schöneiche zwei 
Kinderheime ein. In jedem die 
ser Heime konnten sich vierzig 
Kinder vier Wochen lang erho­
len. Damit dort auch Bettwä­
sche, Geschirr und Kochtöpfe 

die 
um 
der

Rettet die Kinder! Unterstützt 
von den Stellen der sowjeti 
sehen Kommandantur, ver 
wandten die Frauenausschüsse 
viel, sehr viel Kraft darauf, daß 
dem Leben und der Gesundheit 
unserer Kinder (die Eltern der 
meisten unserer heutigen Le 
ser) npn wieder jede nur mögli 
ehe Sorge und Fürsorge zuteil 
werden konnte. Und das bis 
zum heutigen Tag.

Wachsamkeit 
war notwendig

Diesen Mut und Optimismus 
brauchten die Frauen auch an­
gesichts der arg zertrümmerten 
Umwelt, angesichts der realen 
Situation, die sich täglich und 
stündlich ihnen bot. Z. B. in ih­
ren eigenen, teilweise sehr de 
molierten Wohnungen oder vor 
jedem Bäcker- und Fleischerla 
den. Und wenn es dann noch 
mancher belastete Nazi wagte,

vorhanden sind, zogen 
Frauen von Haus zu Haus, 
das mit der Unterstützung 
Bevölkerung zu schaffen.

Im Oktober 1945 wurden 
ter Leitung der Genossin Lotte 
Gramsch dringend benötigte 
Nähstuben eröffnet. Das Be 
zirksamt hatte die Nähmaschi 
nen zur Verfügung gestellt. So 
wohl den Köpenicker Familien 
als auch vielen von denen, die 
aus ihren Heimatorten aus 
Furcht vor dem Krieg auf den 
Treck gegangen waren, konnte 
damit geholfen werden. Für 
ihre Wäsche und Kleidung, die 
auf den langen Märschen sehr 
zerschlissen wurde, benötigten

un-

Gedanken zu zwei Fotos
Ein Platz, den jeder Köpenicker kennt, den „Platz des 23. April" 

Kundgebungen finden dort statt, Appelle zu besonderen gesell 
schaftlichen Anlässen.

Am 23. April 1945 wurde Köpenick durch die 1. Gardepanzerar­
mee und die 8. Gardearmee der sowjetischen Streitkräfte vorn 
Faschismus befreit. Im Gedenken an dieses historische Datura 
wurde deshalb der Köpenicker Stadtpark in „Platz des 23. April 
umbenannt.

Die Älteren werden gewiß noch wissen, daß auch dieser Platz 
nach 1945 mit Trümmern und Metallteilen übersät war. Damals 
wurde auf Bitte des antifaschistischen Frauenausschusses von 
Major Saizew eine Lieferung von Saatkartoffeln organisiert.

Doch wo sollten sie zur Aussaat in die Erde gebracht werden* 
Als einzige Stelle bot sich der Stadtpark an.

Zunächst wurden die Trümmer beseitigt, viele fleißige Hände 
packten zu, ging es doch um mehr Nahrung. Ein Bauer mußte ge 
funden werden, der das völlig verunkrautete Gelände aufbere' 
tete. Schließlich - auch das war damals nötig - galt es, die Be 
wachung der Anpflanzung zu organisieren. Der allgemeine Hum 
ger weckte schon den Eifer etlicher unerwünschter „Erntehelfer -

Der Lohn all der Mühen und Umsicht war, daß, bereichen 
durch das Ergebnis einer Gemüsesammlung, Kinder und Alte ei­
niges zusätzlich auf die Teller bekamen.

Der „Platz des 23. April" ist also nicht nur Stätte des Geden 
kens an den aufopferungsreichen Kampf der Sowjetunion gegen 
den Faschismus, sondern auch anschaulicher Beweis der une< 
gennützigen Hilfe zur Überwindung der Kriegsschäden bei uns.

Zeugnisse unserer 
Friedenspolitik

Viele 
man im 
nennen, 
und 18 
zum Beispiel, in denen insge 
samt 5469 Kinder unterge-

///////////////////////////////////////////////////////////////^
Mark im vergangenen Jahr ge 
genüber 49,1 Millionen Mark 
1979.

Außerdem wurden allein in 
den letzten vier Jahren drei 
neue Schulen gebaut, deren 

___  ___ ____  - „ Grundmittel pro Schule mit 
brachtsind.AuchdieArbeitder 66 600 Mark und deren techni- 
Lehrer in 28 Oberschulen und in 
je einer Hilfs-, Sprachheilschule 
und einer erweiterten Ober 
schule belegen das.

Für diese Zeugnisse unserer 
Friedenspolitik haben unsere 
Werktätigen zielstrebig, mit 
Fleiß und Umsicht gearbeitet, 
so daß im vergangenen Jahr für 
jeden der Kindergartenplätze 
1572 Mark (1979: 1067 Mark) 
und für jeden Schüler 1787 
Mark (1979: 1476 Mark) aufge 
wendet werden konnten. Insge­
samt waren das 50,7 Millionen

Beweise dafür kann 
Stadtbezirk Köpenick 
die 33 kommunalen 
Betriebskindergärten

sehe Grundausstattung mit 
42 500 Mark zu Buche stehen.

Richten wir unser Augen 
merk auch auf die Ausgaben 
für die medizinische Betreuung 
der Köpenicker Bürger, die im 
vergangenen Jahr 68,1 Millio 
nep Mark betrugen, dann um 
schließt dieser Posten auch 5,7 
Millionen Mark an Ausgaben 
für Kinderheime und Kinder­
krippen.

Deshalb haben wir heute al 
len Grund, zu bewundern, mit 
welchem Optimismus, mit wel-

ehern Mut und welcher Aufo^ 
ferung die Frauen ans Wer" 
gingen, als sie 1945 die Töp'?' 
Tassen und das Leinenzeug 
die Kinderheime in Fichtene" 
und Schöneiche zusammentr" 
gen. j

Grund zur Bewunderung un" 
vor allem, Grund zum Dank a" 
alle Frauen, die damals als er* 
ste der Not und dem Jamme 
zu Leibe gingen, und die seithe* 
mit Tausenden von Frauen nac" 
ihnen bis zum heutigen Tage 
halfen, das Fundament zu e( 
richten, auf dem unsere sozial' 
stische Republik nun 35 Jahre 
ruht und als ein Zeichen unse 
rer Friedenspolitik wirkt.

Kreiskomitee Köpenick 
der antifaschistische** 
Widerstandskämpfe'

www.industriesalon.de
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Vor der 9. Berliner Bestarbeiterkonferenzyorgesteiit: 
Jugendbrigade „Kari Binder", Bau

Jungs vom Bau an allen 
Brennpunkten beteiligt

Es sind geachtete Leute, die 
Bauarbeiter in unserem Staat - 
B"d das nicht ohne Grund. 
Schaut man sich in unserer 
Hauptstadt um, sieht man 
Wohnhäuser wie Püze aus der 
Erde sprießen, verändern sich 
aite Berliner Arbeiterviertel zu 
angenehmen Wohngegenden.

TRO ist nun zwar kein Baube- 
jneb, trotzdem gehören ihm 
Bauleute an, und ihre Arbeit 
hier im Werk ist nicht die ein­
fachste. Jede Neuerung, jeder 
. "ibau, jede Kabelverlegung 
fat einen Deut komplizierter als 
herkömmliche Arbeit, weil alte 
Bausubstanz, enge Werkstra 
^en und die laufende Produk- 
tion erschwerend hinzukom- 
irien.

Seit 1981 gibt es nunmehr bei 
fAB/Ba eine Jugendbrigade, 
yager des Namens „Karl Bin- 
Ber". Lehrlinge undJungfachar- 
"eiter bilden das Kollektiv, tra 
9en ihren Anteil an der konti­
nuierlichen Realisierung der 
Bauvorhaben im Betrieb.

Konkret zum 35. Jahrestag 
hhserer DDR übernahmen die 
Jugendlichen den Umbau der 

Neu in der Funktion: 
Genosse Jan Btoch

Jugendredaktion im Gespräch mit 
unserem neuen FDJ Sekretär

dan, du bist nun von der Be 
'rksparteischule zurück. Viel 

c^ht stellst du dich kurz den 
*JJIern unseres Werkes vor?
1977 begann ich im TRO eine 

f-ehre als Maschinen- und Anla 
Senmonteur, lernte '79 aus und 
rbeitete schon während der 
Pezialisierung und nach Ab 

yhluß der Ausbildung bis zu 
feiner Einberufung zum Ehren- 
rfenst in der NVA in der End 
yontage des Großtrafobaus.

1981 war ich dann im Mittel 
}rafobau. Dort wurde im Juni 

das Jugendobjekt „50 kVA- 
rafo" berufen, und ich über 
ahm dessen Leitung. Sicher- 

.ch ist davon noch manches 
ekannt. 1983 besuchte ich 

Bann den Einjahreslehrgang an 
Bar Rpg und schloß mit sehr 
9atem Erfolg ab.

da, in dieser Zeit bin ich auch 
ater einer kleinen Anna ge­

worden, genauer im Mai.
Ab 1. September bist du als

MONOKEL im TRO
Am 21. September 1984 lädt 

nsere FDJ Grundorganisation 
einer ersten „Konzert und 

fsko'-Veranstaltung ins TRO 
.ubhaus ein. Unsere Gäste 

JBd an diesem Abend die 
Juesformation MONOKEL und 
^Diskothek die MUSIK BOU

IQUE. Beginn ist 19 Uhr. Die 
garten für diese Veranstaltung 
galtet ihr ab sofort in der 
^J-Leitung.

Öfen für die neue Solventtrok- 
kenanlage in Rummelsburg als 
MMM-Objekt. Die Jungs sind 
also mit dabei, wenn TAB/Ba 
versucht (ohne über „ungelegte 
Eier" reden zu wollen), die An­
lage zwei Tage früher der Ferti­
gung zu übergeben. Am 7. Ok 
tober soll sie schon laufen.

Die Ergebnisse, die die Ju­
gendbrigade „Karl Binder" im 
innerbetrieblichen Leistungs­
vergleich abrechneten, können 
sich durchaus sehen lassen. 
Mit einer 100,1 prozentigen Pla­
nerfüllung zum II. Quartal '84, 
das sind 50,5 Prozent anteilig 
zum Jahr, und einer Einsparung 
von 375 Arbeitsstunden beweist 
sich ihre gute Arbeit, mit der 
sie unserem 35jährigen Jubi­
läum entgegengehen. Hervor­
heben muß man an dieser 
Stelle aber auch die Unterstüt­
zung, die den „Binders" durch 
die staatliche Leitung, Partei 
und Gewerkschaft zuteil wird. 
Gerade auf den Lehrlingen liegt 
das Augenmerk der Kollegen, 
um ihnen ihre langjährige Be 
rufserfahrung zu vermitteln und 
sie zu einem guten Facharbei­

unser GO Sekretär eingesetzt. 
Welche Vorstellungen hast du 
von deiner Arbeit, was hast du 
dir vorgenommen?

Nun, ich habe mir zuallererst 
zum Ziel gesetzt, mehr Konti­
nuität in die FDJ-Arbeit, ins 
FDJ Leben zu bringen. Leider 
gab es ja in unserer GO-Leitung 
sehr kurze Wechsel. Unter Kon 
tinuität stelle ich mir vor allem 
eine stabile und planmäßige 
Leitung und effektive Zusam 
menarbeit aller Jugendlichen 
des Werkes, der Gruppensekre 
täre, AFO Sekretäre, der GO 
Leitung und dem GO-Sekretär 
vor, und dies in allen Seiten 
und Bereichen unseres Wir 
kens. Also angefangen bei den 
Gruppenversammlungen, Fo 
ren, allen ökonomischen Aktivi 
täten, dem gesamten kulturel 
len Leben bis hin zu Sport und 
Touristik.

Worauf kommt es bei der 
Entwicklung der Grundorgani 
sation in nächster Zeit beson 
ders an?

Ich bin der Meinung, daß in­
nerhalb der Arbeiterjugend des 
Werkes in der AFO 1, nunmehr 
auch umformiert, die FDJ Ar­
beit wieder stabiler geführt 
werden muß. Das auch ift Hin­
blick auf die ökonomische Be­
deutung des Trafobaus. Ähn­
lich stehen die Aufgaben der 
Jugendlichen in Rummelsburg, 
die mit der Umstruktuierung im 
Werk zu einer eigenen AFO ge 
worden sind. 

terabschluß zu führen. Person 
lieh schöpferische Pläne geben 
Einblick in die Verpflichtungen, 
die sich die zukünftigen Mau 
rer, Maler, Holzfacharbeiter, 
Dachdecker und Klempner stel 
len. Zur Kollektivverteidigung 
legt die Jugendbrigade, d. h. 
Lehrlinge wie Jungfacharbeiter, 
Rechenschaft über ihre gelei­
stete Arbeit genauso ab wie 
das Kollektiv TAB/Ba als Gan­
zes.

Anderes Schwerpunktobjekt 
neben der Solventtrockenan­
lage in Rummelsburg ist der 
Umbaü des alten Kraftwerkes, 
das auch MMM-Objekt der Ju 
gendbrigade ist. Hier ist die Ar­
beit der Jugendlichen insofern 
wichtig, da sich zeigt, daß sie 
sich selbst neue und bessere 
Arbeits- und Lebensbedingun­
gen schaffen. Noch sitzt 
TAB/Ba in einer Baracke. Bald 
werden aber auch sie eine 
Etage des alten Kraftwerks be 
ziehen. Große Räume, gute sa­
nitäre Anlagen und ein Kultur- 
und Aufenthaltsraum stehen 
der Abteilung dann zur Verfü 
gung. Sichtbares Zeichen der 
Wertigkeit ihrer Arbeit.

Weiche Aufgaben und Hö 
hepunkte stehen uns ins 
Haus?

Zuerst wollen wir die Ver­
pflichtungen aus Anlaß des 
Weltfriedenstages, die wir im 
Brief an die 9. Berliner Bestar­
beiterkonferenz formulierten, 
mit besten Ergebnissen abrech­
nen. Dies ist unser Beitrag und 
Bekenntnis zur Friedenspolitik 
unserer Republik. Dann folgen 
recht bald die Gruppenver 
Sammlungen zum 35. Jahrestag 
unseres Landes. Dort werden 
wir über die im Friedensaufge­
bot der FDJ erreichten Ergeb­
nisse Bilanz ziehen und uns 
über die noch zu realisierenden 
Aufgaben für das Jahr 1984 ver 
ständigen, um eine gute Vor­
aussetzung für die Planerfül­
lung '85 zu schaffen. Außerdem 
werden die Mandate zum tradi­
tionellen Fackelzug der FDJ am 
6. Oktober vergeben.

Ab Mitte September begin­
nen unsere Verbandswahlen. 
Dabei kommt es darauf an, 
schon in der Vorbereitung den 
Grundstein für eine gute Arbeit 
in der Wahlperiode 84/85 zu le 
gen, und das in politisch-ideolo 
gischer, kaderpolitischer und 
organisatorischer Hinsicht. Grö 
ßeres Augenmerk sollten wir 
auf eine stabilere Zusammenar­
beit mit der Partei-, Gewerk 
schafts- und staatlicher Leitung 
legen.

Jan, welche Wünsche hast 
du für deine Arbeit?

Ich hoffe, daß wir uns alle of 
fen und sachlich zusammentun, 
stets beitragstreu, stets kritisch, 
stets ehrlich, immer voller 
Ideen und Taten die gemein­
same Arbeit gestalten. Und ich 
denke, wenn wir uns diese Ma­
xime zu eigen machen, wird die 
FDJ-Arbeit besser werden.

Be/ der /föchst/e/stungssch/cbt dabe/. d/e M/tg//eder des „X. Par 
/aments".

Bekenntnis zur 
Friedenspolitik 

unseres Staates
Wie überall in unserer Republik fand auch im TRO der Aufruf 

der Jugendbrigade Harder aus der „FDJ-Initiative Berlin", 
Höchstleistungen zum Weltfriedenstag zu vollbringen, ein großes 
Echo. Die ersten, die sich dem anschlossen, waren die Jugend 
kollektive. Sie legten damit Bekenntnis ab zur Friedenspolitik un­
seres Staates, zeigten, daß sie begriffen haben, nur durch gute 
Arbeit zur Bewahrung des Friedens beitragen zu können.

Die Jugendbrigade „Ernst Oschmann " leistete am 15. August 
ihre Höchstleistungsschicht. Sie erreichte ihr Ziel, die Normerfül­
lung um 3 Prozent auf 113 Prozent zu steigern. Aber ihr sowie den 
Jugendkollektiven der Vorwerkstätten „X. Parteitag" und „X. Par 
lament", die übrigens am 15. und 23. August ihre Höchstlei 
stungsschicht durchführten, ging es nicht nur um die Steigerung 
ihrer Leistungen, sondern auch um fehlerfreie Arbeit, um die Ver­
besserung der Qualität.

Die Freunde der Jugendbrigade „Paul Wengels " wollen Ende 
August in der 2. und 3. Schicht 600 Fässer Trafoöl für einen Ex 
portaufträg abfüllen und so die termingerechte Erfüllung ihrer 
Aufgaben sichern. Die Jugendbrigade Großteilefertigung leistete 
schon am 8. August eine Höchstleistungsschicht Dabei konnten 
auch sie ihr Ziel, die Tagesleistung um drei Prozent zu steigern.

Die Jugendkollektive „Johann Schmaus " und „innerbetriebli 
eher Transport" verpflichteten sich zu Sonderschichten, um die 
Erfüllung der Planaufgaben zu sichern. Sie arbeiteten an mehre 
ren Wochenenden.

Die Jugendbrigade „Philipp Müller" führte am 23. dieses Mo­
nats gemeinsam mit allen anderen Kollektiven des Kessel und 
Behälterbaues eine Höchstleistungsschicht durch. Sie hatten 
sich das Ziel gesetzt, durch Senkung der Ausfallzeiten, volle Aus 
nutzung der Arbeitszeit, höchste Arbeitsdisziplin und gute Quali­
tätsarbeit ihre Leistungen um zwei Prozent zu steigern.

Die Jugendbrigaden „Jakob Weber", „Julian Marchlewski" und 
„Karl Binder" arbeiteten zusätzlich an Wochenenden, um zwei 
Monate vorfristig eine „Technologische Einheit" in den Vorwerk 
Stätten aufzustellen.

Seit Mitte Mai arbeiten die Mitglieder des Jugendkollektivs 
„Wilhelm Pieck" aus dem Ratiomittelbau im 12-Stunden 
Rhythmus am neuen Wandlerwicklerautomaten für den Betriebs 
teil Rummelsburg. Mit dieser zusätzlich übernommenen Aufgabe 
wollen sie 250 000 Mark erwirtschaften.

Die Lehrlinge unserer Betriebsschule, die Anfangs September 
im GST Lager sind, werden dort einen Subbotnik durchführen. 
Weitere 20 Lehrlinge haben sich bereit erklärt, am 1 September 
eine Sonderschicht an einem betrieblichen Schwerpunkt zu 
fahren.

/m Gespräch. Jan, unser neuer FDJ Sekretär, und Thomas 
Krause.
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Sommer, Sonne, Ferienspaß - toHe Tage in Prenden
Langsam aber sicher gehen sie zu Ende, die Sommerferien. 
Vieie Ergebnisse hatten die Kinder, beispielsweise in unserem 
Betriebsferienlager in Prenden. im ietzten Durchgang woiite 
„DER TRAFO" noch einmai wissen, was dort ios war, was ge 
fallen hatte. Am Strand vom Löttschesee schrieben uns einige 
Kinder ihre bisherigen Abenteuer auf.

Der erste Tag im Lager
Wir sind alle sehr gut im La­

ger angekommen. Unser Zim 
mer war sehr geräumig. Zuerst 
haben wir alle Sachen unterge­
bracht.

Danach haben wir uns das 
Lager angesehen. Dann haben 
wir Tischtennis gespielt und Fe­

derball. Anschließend haben 
wir unser Mittagessen geges­
sen. Der ganze Tag war für uns 
bis zum Abend sehr aufregend.

Das Lager gefällt uns allen 
sehr gut, und wir haben schon 
viele Freunde gefunden.

Jörg und Robert

Romantik am 
Lagerfeuer

Ein Höhepunkt für uns war 
das Lagerfeuer.

Wir, die Gruppe 14, sammel­
ten dafür an zwei Tagen Holz. 
Andere Gruppen halfen uns da 
bei. Als es dann soweit war, 
daß das Lagerfeuer entzündet 
werden sollte, wurden Bratwür­
ste gegrillt.

Dann begann ein Singewett 
streit, bei dem wir einen selbst 
gemachten Text vortrugen.

Der ungefähr zehn Meter 
hohe Mast brannte sofort. Es 
war schön anzusehen.

Thorsten Sauer

Die besten
Sänger, das 
waren wir!

Vie! Spaß an 
der Disko

Am Sonnabend hatten wir 
unser Lagerfeuer. Alle Gruppen 
waren dabei. Dort bekamen wir 
eine Bratwurst.

Dann hat jede Gruppe ein 
Lied gesungen. Unsere Gruppe 
1 hat mit dem Lied „Sonnen 
schein, der lockt uns in die 
Ferne" den ersten Platz ge 
macht.

Das Feuer war sehr schön, 
und allen hat es gut gefallen.

Yvonne Löst

Die Musik und das Tanzen 
haben uns gefallen. Wir waren 
alle lustig. Das Tanzen mit den 
Jungs hat uns Spaß gemacht.

In unserem Durchgang sind 
auch polnische Kinder, mit de 
nen wir uns sehr schnell ange­
freundet haben.

Nicht gefallen hat uns, daß 
wir immer so früh ins Bett ge 
hen mußten.

Im Lager gefällt es uns gut, 
und das Essen schmeckt auch.

Leider dürfen wir nicht im 
Bauersee baden und müssen 
deshalb immer ziemlich weit 
taufen.

Judith Stelzer 
Gruppe 5

Rugby fiel 
wegen der 
großen 
Hitze aus

Zuerst mußten wir vom Kin­
derferienlager des TRO vier Ki­
lometer zum Sportplatz in 
Lanke laufen. Wir mußten noch 
etwas warten, bis das Sportfest 
anfing. Unsere polnischen 
Freunde aus dem Lager waren 
ebenfalls da.

Es wurde mit Weitsprung be­
gonnen, dann kam Schlängel­
lauf, Zielwurf, 60-Meter-Lauf 
und Weitwurf. Es hat allen gro­
ßen Spaß gemacht.

Für die Großen und Erwach­
senen war Fußball, Kugelsto­
ßen und Rugby angesagt. 
Rugby fiel wegen der großen 
Hitze aus, die eigentlich das 
einzige Störende war.

Zum Schluß brachte ein Bar- 
kas das Mittagessen.

Das Sportfest war für uns 
alle sehr schön gewesen.

Sport frei!
Sebastian Dose

Verlaufen
Wir sind um 10.00 Uhr aus 

dem Lager gegangen und zähl­
ten zu den letzten Gruppen. Er­
freut fanden wir den Weg zum 
ersten Kontrollpunkt. Sechs 
aus der Gruppe mußten nach 
Zeit einen sehr kurzen Gelände­
lauf machen. Die letzte von uns 
stolperte und viel durchs Ziel. 
Unsere Zeit war bis dahin die 
beste von allen Gruppen.

Auf dem Weg zum zweiten 
Kontrollpunkt verliefen wir uns. 
Nach langem Umherirren fan­
den wir endlich den vierten An­
laufpunkt. Ossi, unser Lagerlei­
ter, zeigte uns den Weg zum 
dritten Kontrollpunkt. Zuvor 
mußten wir aber erst einen 
Baum überqueren.

Nach einem zweistündigen 
Lauf verließen uns die Kräfte, 
und wir hatten zu nichts mehr 
Lust, außer, endlich auszuru 
hen.

Deswegen waren wir natür­
lich froh, als wir endlich im Ziel 
ankamen.

Britta Völker 
Gruppe 13

Mit Karte und Kompaß 
zum Touristenmarsch
Am Zie! gingen wir gleich baden

Heute haben wir einen Touri­
stenmarsch gemacht. Nach 
Plan mußten wir verschiedene 
Stationen anlaufen.

Bei der ersten war ein Ge­
schicklichkeitslauf. Danach 
wurde die Richtung bestimmt 
und der nächste Kontrollpunkt 
gesucht. Es war nicht sehr 
leicht.

Am zweiten Kontrollpunkt 
mußten wir mit Übungshand­
granaten einen Kreis treffen. 
Das war aber nicht schwer für 
uns.

Weiter ging es zum nächsten 
Kontrollpunkt. Dort mußten wir 
über einen Baumstamm balan­
cieren und schätzen, wie lang 
er ist. Das war natürlich eine 
leichte Aufgabe für uns.

Das Schwerste lag aber noch

vor uns. Der letzte Abschnitt 
des Marsches war ganz schön 
lang und anstrengend. Wir lie­
fen immer ganz schön schnell. 
Manche konnten nicht mehr 
und wollten einfach aufgeben. 
Aber wir liefen immer weiter.

Es war ganz schön heiß. Das 
Ziel unserer Wanderung war 
der Löttschesee. Wir waren alle 
froh, als wir sahen, wo unser 
Marsch endet. Am Ziel ange 
langt, gingen wir gleich baden.

Zum Mittag gab es Kartoffel­
suppe und Bockwurst. Es 
schmeckte uns gut, wie an je 
dem Tag.

Jetzt ruhen wir uns gerade 
aus, denn in ein paar Minuten 
dürfen wir wieder baden gehen.

Gruppe 2
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Quer durch die 1
Waagerecht: 1. Pflanzenkunde, 4. 

russisch-sowjetischer Schriftsteller, 5. 
Dorfsiedlung der Turk und kaukaus. 
Völker, 7. germ. Wurfspieß, 9. in der 
UdSSR Hauptform der landwirtschaftli 
chen Kollektivwirtschaften, 10. Republik 
in Westafrika, 11. Zungenbelag beim 
Geflügel, 12. oriental. Teppich, 15. Wa­
cholderbranntwein, 16. ehern. Zeichen 
für Thorium, 17. jugoslawische Stadt, 
18. südostasiatisches Volk, 19. Wüsten­
luchs.

Senkrecht: 1. Starenvogel Süda­
siens, 2. Makrelenart, 3. weibl. Rind, 4. 
Schafskäse, 6. Ungar. Gemüsegericht, 
7. norwegischer Komponist, gestorben 
1907, 8. russischer Maler, gestorben 
1930, 9. Tauchervogel, 13. Hauptstadt 
von Peru, 14. Bergspitze, 16. Eintiefung 
der Erdoberfläche, 18. ehern. Zeichen 
für Lanthan.

Auflösung aus Nr. 32/84
Waagerecht: 1 Windhuk, 4. Gal, 5. 

Rom, 7. Inn, 9. Angel, 10. Mela, 11. 
Luna, 12. Erika, 15. Ile, 16. Mo, 17 Mut, 
18. Air, 19. Othello.

Senkrecht: 1. Wal, 2. Dong, 3. Kos, 4. 
Gremium, 6. Matador, 7. Inari, 8. Nelke, 
9. Ale, 13. Ilse, 14. Duo, 16. Mio, 18. AI.
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Verkloppten die 
Gespenster

Nachdem wir schon einge 
schlafen waren, kam unsere 
Gruppenleiterin Manuela uns 
wecken. Wir wußten erst gar 
nicht, was Sache ist. Doch 
dann erklärte uns Manuela, daß 
wir eine Nachtwanderung ma 
chen werden.

Ohne Funzel mußten wir die 
Nachtwanderung überstehen 
Es sollte schön gruselig und ge 
heimnisvoll werden.

Unsere Gruppenleiterin er 
klärte uns den Sternenhimmel

Gleich am Anfang wurden 
wir von Gespenstern überfal 
len. Der Mond war wie von ei­
nem Schleier verhangen. Als 
wir den See fast umlaufen hat 
ten, kamen noch einmal Ge 
spenster. Doch nur noch Janko 
hatte Angst. Er schrie wie um 
sein Leben und erdrückte bei 
nahe Manuela.

Wir anderen verkloppten die 
Gespenster und fast jeder hatte 
zum Schluß einen Lakenfetzen 
in der Hand.

Unsere Kehlen waren ganz 
trocken und nachdem wir et 
was getrunken hatten, gingen 
wir totmüde ins Bett.

Das war eine sehr schöne 
und spannende Nachtwande 
rung für uns alle aus 
Gruppe 4. .

Jörg Boetzer, Janko Jaecke'

Es macht mir 
großen Spaß, 
dabei zu sein

Wir sind von Warschau zum 
Ostbahnhof gefahren und rrm 
zweistündiger Verspätung '1 
Berlin angekommen. Dort wüt 
den wir von einem netten Herrn 
Ryszard abgeholt und zum Bus 
gebracht. Und dann sind Wir 
nach Prenden gefahren wor 
den.

Innerhalb einer Woche haben 
wir das Schiffshebewerk Nie­
derfinow und den Tierpark 
Eberswalde gesehen. Außer 
dem waren wir in Berlin.

Persönlich konnte ich micn 
nicht an das Essen gewöhnen

Alle polnischen Gruppen ha 
ben sich sehr eng mit den DDn 
Kindern zusammengeschlos 
sen. Trotz der Sprachschwierig 
keiten haben wir Kinder un$ 
ganz toll verstanden.

Am 20. August war ein Sport 
fest, das fast den ganzen Ta0 
dauerte. Unsere Kinder haben 
zusammen mit den DDR-Kin 
dem daran teilgenommen.

Am 22. August hatten wir an 
dem Touristenmarsch teilgs 
nommen, hinterher konnten WÜ 
baden gehen.

Das Kinderferienlager is* 
ganz toll, es macht mir großen 
Spaß, dabei zu sein.

Beata Mielozarek
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